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Kriegschronik 1916

Lv . April : In Dublin soUcn sich nach privaten englischen
Meldungen 13 (Hg Aufständische befinden. Die Lage in
Irland ist noch nicht geklärt .
— Bor Berdun starke französische Angriffe westlich der
Maas abgeschlagen.
— An der russischen Siidfro.it wurden österreichische Ab¬
teilungen ro : überlegenen russischen Angriffen zurückgezogen.- Me Stadt Görz stand wieder unter italienischem Feuer :
die feindlichen Barachenlager bei Billa Viacentina wurden
mit Bomben beworfen.
— In Kut el Amara befanden sich nach englischen An-
qe' m unter den Gefangenen zirka 3000 Briten und zirka
tzlW ' indische Soldaten.
— Schluß der Pariser Handelskonferenz .— Ein bulgarisch-rumänisches Wirtschaftsiibereiiikommcn wur»
de unterzeichnet.
— Abgeordnete der bulgarischen Sobranje treten eine Reise
neck Oesterrekch-Angarn und Deutschland an.

Die Bewirtschaftung und Ver¬
teilung unserer wichtigsten

Nahrungsmittel .
Das Brot .

Ten ersten fühlbaren Eingriff in unsere Lebensge-
wohnheiten infolge des Kriegs brachte uns die Mitte
des Februar 1915 mit der Einführung der Brotkarte .
Die Ernährung keines anderen Volks ist wohl so stark
auf den Brotverbrauch eingestellt gewesen , wie ge¬
rade die des deutschen, und bei diesem wichtigen Volks¬
nahrungsmittel mußte zuerst eine öffentliche Bewirtschaf¬
tung eintreten . Die unbedingte Notwendigkeit einer solchen
Maßnahme wird uns ohne weiteres klar werden, wenn
wir erfahren , daß z . B . unsere Brotgetreideernte im
Jahre 1913/14 bei wahrscheinlich sehr erheblicher Neüer -
jchätzung ungefähr 17 Millionen Tonnen betrug , daneben
benötigten wir jedoch , um den Friedensbedürfnisfen des
aentschcn Volkes ein Brotmarker brecht werden zu können,

einer Einfuhr von rund 2Hz Millionen Tonnen . Tie Ein -
. fuhr dieser gewaltigen Brotkornmengen fiel fast im Augen-
! blick des Kriegsbeginns vollständig ans , denn als Lrefe-
t rauten kamen neben Rußland fast ausschließlich überseeischeLänder in Betracht, deren Ausfuhr nach Deutschland durch, ,

Englands Seesperre unmöglich gemacht wurde.Wir hatten also nur noch ungefähr vier Fünftel
derjenigen Brotgetreidemengen zur Verfügung , deren wir
uns ini Frieden zur Versorgung der Bevölkerung be¬
dienen konnten, und dabei hatten wir die gegen Friedens¬
zeiten naturgemäß ganz bedeutend gestiegenen Bedürfnisseder Heeresverwaltung zu befriedigen. Durch Einführungder Brotkarte wurde bekanntlich die tägliche Mehlmenge
auf den Kopf der Bevölkerung auf 200 Gramm festgesetzt.
Diese Mehlmenge konnte mehr als zwei Jahre hindurch
regelmäßig gegeben werden, und man hoffte sie auchweiter gewähren zu können. Als jedoch Anfang 1917
Stockungen in den Anlieferungen von Brotgetreide an
die Zentralverteilungsstelle , die „ReichsgeteeidestMe" . ein¬
traten , entstanden Zweifel, ob tatsächlich noch genügend
Brotgetreidebestände vorhanden seien , um die bisherige
Kopfquote aufrecht erhalten zu können. Eine für den
15 . Februar 1917 angeordnete und durchgeführte neue
Bestandsaufnahme ergab dann auch das betrübliche Er¬
gebnis , daß, wenn die bisher gewährte Brotration bei¬
behalten würde , das deutsche Volk mindestens auf einen
vollen Monat ganz ohne Boot sein würde . Es ist ohneweiteres einleuchtend, daß ein derartiger Zustand einfach
unmöglich war , und schweren Herzens mußten sich die
Behörden entschließen, die tägliche Mehlration um 30
Gramm herabzusetzen . Es gab keine andere Möglichkeit,um die Brotversorgung des deutschen Volkes bis zur
nächsten Ernte sicherzustellen , und eine gekürzte Brot¬
ration ist schließlich auf jeden Fall leichter zu ertragen ,als wenn es wochenlang kein Brot gäbe.

Lloyd George spricht.
London, 28 . April . Lloyd George hielt gestern im Rathauseine Rede , in der er unter anderem aussührte : Die allgemeine !

finanzielle Krise , die zu Beginn des Krieges sich in der ganzen! Meli zeigte , hat der englische Kredit glänzend üverstanden. Be¬
wunderungswürdig sind die militärischen Leistungen. Die mili¬
tärische Lage ist jetzt ungleich gü ltiger als im Jahre ISIS .

Das wigen die Deutschen und daher erklärt sich ihre Ver¬
zweiflung . Sie wollen die See durchaus unpassierbar machen ," d das ist für ihren Sieg notwendig . Wir aber müssen
v . . . e Bevölkerung von 45 Millionen in einem Lande ernähr,das nicht mit seinen eigenen Erzeugnissen auskommt . Man denke
nicht , daß wir den Untersecbootskrieg in seiner jetzigen Form
nicht vorausgesehen haben. Seil 2 (4 Jahren quält uns der
Gedanke . Zwar haben die Deutschen zuletzt im Uinerseebootskrieg
mehr Schiffe versenkt als früher, aber sie haben Amerika
dadurch zum Krieg gebracht . Die besten Köpfe in Amerika
und Frankreich sinnen auf Mittel zur Bekämpfung der Tauch-
bvote. Die Hauptschwierigkeit bleibt die Boikscrnährung . Ichwill nicht sagen, daß der Krieg das Jahr 1918 hindurch anhaltcnwird , aber auf dem Gebiete der Boikscrnährung dürfen wir
kein Risiko auf uns nehmen. Wenn der Deutsche weiß,
daß er den Krieg gewinnen kann , wenn er bis zum Ende
1918 anshält , indem er uns aushungcrt , so wird er aushalten .
Vielleicht ist aber der Deutsche eher zum Frieden geneigt , wenn
ec einjichl . daß ei » längerer Krieg ihm einen schlechteren Frieden
bringen wird . Nach unseren Plänen werden 3 Millionen Acres
neu bebaut und ich kann dafür garantieren , daß niemand uns
aush .üi ! e : !> kann , selbst wenn wir keine Tonne Nahrungsmittelvon ausmäris ie .i . hen . Enelwü baut dreimal so viele Schiffeals im vergangenen Jahre . L 'e Zukunft unseres Landes hängt
zum g : o,en Teil davon ab , was die Politiker gelerm
haben . Vor dem Kriege gab es fünf unabhängige Partei . .

d das Volk hat erweckt , daß keine dieser Parteien ein-.Monopol der Weisheit besitzt . Ich glaube nicht , daß wie'
die staubb deckten P : o .-ramme irgend einer Partei wieder hervor-
zictzrn. Die eine Million Mann , die die Kolonie » und Indien
eemüt haben , müssen den Eharaier der Beziehungen der einzelnen
Teile des Reiches umsormer,. Die Kolonien müssen befragtwerden , bevor gehaudeit wird . Die Reichsräte müssen wcnigsten --
v .n wirkliches Kricgsk .nbi.nett bilden . Für die Zukunft ist be<
schlossen , daß das biittscbe Reich durch engere Bande der In¬
teressen und des Handels und der allgemeinen Geschästsbczie-
hungen verbunden wesie , Wir glauben , daß ein System von
Vorzugszöllen eingerichtet und Verbesserungen der Verkehrsmittel
zwischen den einzelnen Teilen der Reiches vo . genommen werden
könnten . Was Irland anlangl , io trete ich für die Regelung
der irische » Frage ein , weil ich weiß , daß das in allen
Teilen Amerikas und Australiens als eine Hauptbedinaung für
einen schnelle » Sieg bctrnchtet werde . Die ionalen Millionen
Indiens haben ein Recht darauf , zu fühlen , daß sie nicht 'eine
unterjochte Rasse im Reick kind . sondern ein Teil der Nation.Sille diese Fragen ett0"0 erten staatsmännische Klugheit , aber
Angst und Schwackherzigkeit sind im Kriege verhängnisvoll .
(Obgleich diese Rede merklich weniger zuversichtlich ist , als
frühe-e Worte des Herrn Diktators, huldiat sie noch reichlicheiner wohlbercchneten Schönfärberei . D . Sehr .)

Oietke ^m von Vuckenberg.
Schwarzwälder Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

56) (Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Merundzwanzigstes Kapitel ."Die Landstände hatten glücklich das alte Einsteher¬

wesen wieder hergestellt . Zum großen Pferdemarkte , der
alljährlich in der Hauptstadt abgehalten wurde , schnallte
sich Diethelm eine vollgestopfte Geldgurte um , er wollte
sich ein neues Gespann und einen modischen sogenanten
Charaban kaufen und dann feinen Schwiegersohn vom
Militär losmachen . Munde verließ nur ungern jetztseinen Vater , der fast nicht mehr vom Bette herunterkam und zusehends abfiel ; der alte Schäferle wollte aber
nichts von ihm wissen und sagte immer : „ Laß du unsbeides — er meinte sich und den Paßanf — „ nurallein , geh du deiner Wege, fei glücklich, so gut du 's
kannst. Du bist jung , bei dir verlohn fich's noch , der
Diebshchler zu sein , ich bin schon zu alt , ich wär ' ein
Narr , wenn ich erst so spät anfangen tät .

" Martha
versprach, des kranken Mannes zu warten , Fränz ließ
sich nicht davon abbringen , mit nach der Hauptstadt
zu reisen ; was sie einmal wollte , das mußte auch ge¬
schehen .

Am Morgen , als Munde kam , schickte sie ihn noch
einmal nach Hause, er mußte die neuen Kleider anziehen ,
die sie nach

'
städtischer Tracht für ihn bestellt hatte .

Als er wieder kam, knüpfte sie ihm das Halstuch noch¬
mals anders und sagte dann frohlockend , sich vor ihn
hinstellend :

„So . Sichst du ? so , jetzt bist ein Mann , der sich
sehen lassen darf .

"
Schon beim Einstcigen gab es Streit . Fränz be¬

hauptete , ein Brautpaar gehöre zusammen und der Vater
solle auf den Vordersitz und kutschieren ; aber Munde
willfahrte ihr nicht , und Fränz beruhigte sich erst, als

ihr Munde sagte, daß die Herren in der Stadt oft selbst
fahren . Draußen vor dem Torfe gab es abermals Hän¬del. Diethelm wollte , daß Munde die Geldgurte um-
fchnalle, und setzte selbstverräterisch hinzu : „In der Stadt
kannst mir sie wieder geben .

"
„Das leid' ich nicht," schrie Fränz , „ entweder —

oder, entweder behaltet Ihr die ganze Zeit die Geld-
gurte , oder mein Munde behält sie ; er ist nicht Euer
Knecht , er ist wenigstens grad so viel wie Ihr . Ihrkönnet ja das Geld ins Kutschentruckle tun .

"
Das wvllte aber Diethelm nicht, fei es, daß er das

Kutschentruckle noch scheute, oder daß er das Geld auch
zeigen wollte.

Wo man einkehrte, hatte Fränz bei der Ankunftund bei der Abfahrt noch manchen Zank mit dem Vater
und mit Munde . Sie wollte es nicht dulden , daß dieser
sich als Knecht benahm , ja , sie weinte vor Zorn , als
Munde ihr nicht nachgab, und sprach oft stundenlangkein Wort mit ihm.

Im Oberland war es noch ziemlich rauh und kalt,
je mehr man aber nach dem Unterlande kam , zeigte sichder wonnige Frühling ; man fuhr durch Bnchcnwläder ,die in dem ersten so zarten knospenfeuchten Grün prang¬ten , und bald fuhr man zwischen blühenden Obstbäninen,die hüben und drüben am Wege standen ; aber in den
Herzen der drei Menschen, die da hinfuhren , war Wider¬
streit und Trübsinn mancher Art . Dazu kam noch, daßes Diethelm nicht lassen konnte, Munde über die Art ,wie er die Pferde führte , zurechtzuweiscn, und es gibtvielleicht nichts, was leichter zu Zorn aufreizt , als ein
Trciusprechen beim Pferdelenken . Wenn es einen kleinen
„Stich " hinabging , rief Diethelm jedesmal : „ Sperr die
Mick *) und fahr Trab , dreh noch besser .

" Munde lies;es an heftiger Widerrede nicht fehlen, peitschte oft ge¬
*) Mick nennt man den neuen Ersatz des Radschuhs .

flissentlich die Pferde und fuhr im Zorne in der Tw
ungeschickt, besonders beim Ausweichen, so daß es rachrmals ein Unglück gegeben hätte , wenn ihm 'Diethein
nicht in die Zügel gefahren wäre . Fränz wartete imm«-
darauf , daß Munde einmal aufbegehren und die ganze
Geschichte hinwerfen werde ; als es aber nicht geschab,biß sie sich auf die Lippen und murmelte still vor fick-
hin Schimpfworte auf Munde , die sie hinter feinen-
Rücken sprach.

Man kehrte in der Hauptstadt im Rautenkranz ein.und Fränz war wenigstens einigermaßen zufriedengestellr,als Munde beim Absteigen sagte :
^ „ So , jetzt beim Heimfahreu könnet Ihr kutschieren ,Sckwäher , nicht um ein Königreich fahr ' ich noch ei» ,
mal so . Komm, Franz , wir zwei wollen zusammen HM -
ten . Weißt noch, wie oft ich da bei dir gewesen bin ? Ick '
freu ' mich , grad hier zu zeigen, daß wir doch noch ein
Paar geworden sind. "

„ Siehst jetzt, daß ich recht Hab ' ?" entgegnete Fränz ,als sie mit ihrem Bräutigam allein war ) hinit mmn -
Vater kommt kein Tochiermann ans , der ilnn nicht tu e.
Meister zeigt .

" ' V
Sie blieb stets bei diesem Gedanken.
Im Rautenkranz war schon heute ein buntes Ge .

dränge von Menschen in Trachten ans allen Land, -
gegenden, und dazwischen sah man Soldaten vm, aln - '-
Waffengattungen , die sich hier- bei Angeböttaen irnt- Ver¬wandten gütlich taten ; aber mitten im Gewaar bed .-n-r- rdie stattliche Rantenwirtin an der Anrichte, wie ev Felsim Strome , und je lärmender und unruhiger es irm sie
her wurde , um so bedackchamer , ,,id gemessener, erteilte sieihre Befehle und zählte alles genau nach^ waj aujgetrogcn

(Fortsetzung folgt .)



Das parlamentarische System .
Berlin , 28 . April . In der „Bos ; . Ztg .

" veröffentlicht dos
-Reichstags - und Württ - Lviidtaysmitglied Oberregiernngsra ,
sie schlug einen Aufsatz iidcr wnrttcmbergische Reglcrungs -
form : Eine parlamentarisch.' Repiernnasform ist in Württemberg
nicht in der Weise durchgeführt, dos; die Regierung in ihren
führenden Stellungen sich aus der Mitte der Mehrheitsparteien
msommensetzt . Die Regierung nimmt selbstverständlich Rück¬
licht aus die Zusammensetzung der Kummer» und sucht den Be¬
schlüssen derselben tunlichst näch-nkommen. Die Verwaltung aber
ist nicht an eine Parteischablvne gebunden , vielmehr bemüht
sie sich mit mehr »der weniger Erfolg . über den Partcken ;n
tehcn, aus den Parteianschanünacn die ihr am meisten zusagenden
herauszuschälen und damit in der Verwaltung ein gewisses
Zammelprogramm zur Durchführung zu bringen. Dadurch ver¬
meidet sic scharfe Zusammenstöße mit dem Parlament. Eine
einheitliche , zielbewußte Führung ist ihr aber dadurch sehr
erschwert , und ein wirklich fruchtbares Zusammenarbeiten mit.
einer auf bestimmte Ziele hinarbeitenden Parlamentsinehrheit
fehlt . Auch in Deutschland herrscht in den Staaten das par¬
lamentarische System , in denen eine unbestrittene Parteimehr¬
heit im Parlament vorhanden ist und so in erster Linie in
Preußen . Fm Reichstag fehlt es an einer ausgesprochen m
Mehrheit mit einem bestimmt vorgeschriebenen Programin für
die Ziele der Reichsreqierung. Die Durchführung des parlamen¬
tarischen Systems wird zur Voraussetzung haben die Schaffung
eines solchen Programms und die Herbeiführung einer ans
oiesem Programm fußenden Mehrheit . Jedenfalls würde die
Form und der Geist der württ . Verfassung und der streng
konstitutionelle Sin » des gegenwärtigen Trägers der Krone
die Zusammensetzung der Regierung auf Grund einer zuverlässigen
Mehrheitsbildung im Parlament sehr erleichtern .

Der Weltkriea .
MTB . Großes Hauptquartier , 28 . April (Amtlich,)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz RuPprecht :

Auf Leiden Scarpeuferu setzte der F ind die
starke Beschießung unserer Stellungen und des Hirter -
gekändes fort . Wir bekämpften mit erkennbarer Wi¬
fling die englischen Batterien .

Bei Mon 'chy brachen gestern vormittag mchrece
Angriffe der Engländer vor unseren Linien verlustreich
zusammen.

Heute vor Tagesanbruch nahm der Amerkamps von
L o o

's bis Que a n t äußerste Heftigkeit an . Nach Trom¬
melfeuer ist bald darauf fast an der ganzen Front die
Anfanterieschlacht neu entbrannt .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Die Kampftage ist wechselnd starkem Feuer gleich

geblieben.
Bei Bray e ist ein franzäs scher Angriff gescheitert .

Bei Hurtebise-Fe . wurden feindlichen Stoßtruppen bei er¬
folgreicher Abwehr Gefangene und Maschinengewehren
abaenonunen . Am Brimont und nördlich von Reines
schlugen Erknndungsvorstöße des Feindes fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Keine wesentlichen Ereignisse.

Durch Abwehrfeuer wurden drei feindliche Flug¬
zeuge, durch Luftangriff zwei Fesselballone abgeschossen.

Seitlicher Kriegsschauplatz :
Infolge lebhafter Tätigkeit der russischen Art .lle

rie nahe der Küste, westlich von Luck, an der Zlota -Lipa,
Narajowka und Putna war in diesen Abschnitten auch
unser Feuer gesteigert.

Hinter unseren Linien stürzte nach Luftkamps ein
russischer Flieger ab.

Mazedonische Front .
Bei Regen- und Lchneefällen in den Bergen mir

geringe Gefechtstätigkeit.
Der Erste Generalguartiermeister : Ludendorff .

MTB . Großes Hauptquartier , 29 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz RuPprecht :
Schwerstes Trommelfeuer , vor Tageearb . u .h an der

der ganzen Front von Lens bis Qneam beginnend , lei¬
tete am 28 . April die Schlacht ein, von der die die
Engländer nun zum drittenmal die Durchbrechung
der deutschen Linien bei Arras erhofften. — Bis Mit¬
tag war der große Kampf entschieden : er endete mit
einer schweren Niederlage Englands .

Beim Hellwerden folgten der sprungwnse vorvpr-
legten Wand von Stahl , Staub , Gas und Rauch die
englischen Sturmkolonnen in einer Front von etwa 39
Kilometer Breite .

Die Wucht des feindlichen Stoßes nördli ch der
Scarpe richtete sich gegen unsere Stellungen von
Acheville bis Roeux ; dort entwickelte sich die Schlacht
ru außerordentlicher Heftigkeit.

Der Engländer drang in das von uns als Vor¬
stellung besetzte Arleux , in Oppy , bei Gavrelle und Roxux

>em ; oa : ras : hn oer Gegenangriff unserer Infanterie
Zn hartem Ringen Mann gegen Mann wurde der Feint
geworfen, stellenweise über unsere alten Linien hinaus ,die bis auf Arleux sämtlich wieder in unserer Hand sind.

Südlich der Sc arpen iederung tobte gleichfallserbitterter Kampf . In den zerschossenen Stellungen trotz¬ten unsere braven Truppen mehrmaligem Ansturm , auchdort sind alle englischen Angriffe geschei¬tert .
Auf der : Flügeln des Schlachtfeldes brachen die

feindlichen Angriffswellen schon im Vernichtungsfeuer
unserer Artillerie zusammen.

Die Verluste der Engländer sind wiederum au¬
ßergewöhnlich schwer .

Der 28 . April ist ein neuer Ehrentag unserer
Infanterie , die , kraftvoll geführt und krätig nnterstu .pt
durch die Schwester- und Hilfswaffen sich der Größe
ihrer Aufgaben voll gewachsen zeigte!

Bei den anderen Armeen der Westfront , auch ander Aisne und in der Champagne , sowie im Ostenund aus d . m Balkan ist die Gesamtlage unverändert .
Der Erste Generalguartiermeister : Ludendorff .

* s

Die dritte Offensive der Engländer ist gescheitert.Am Samstag beim Morgengrauen setzte auf einer Front¬
länge von 30 Kilometer der große Kampf ein, vonLoos bis weit über das Tal der Scarpe hinaus . Ein
wütendes Trommelfeuer leitete die Schlacht ein ; dann
brachen die Jnfanteriemassen vor . Obgleich die ersten
Reihen von dem Flankenfeuer der massenhaft ausge¬
stellten Maschinengewehre niedergemäht wurden und die
zahllosen Batterien einen vernichtenden Granatenhagelüber die nachflutenden Reserven ergossen, stürmten di
feindlichen Kolonnen mit Todesverachtung vor und es
entspann sich ein wütendes Handgemenge , in dem meh¬rere Stellungen wechselweise bald ausgeg-ben, bald' wie¬
der genommen wurden . Als endlich gegen Mittag be¬
deutende deutsche Reserven ins Feuer geführt wurden ,da gi; ; es in wildem Gegenstoß gegen die Engländer .' Dem Engländer gegenüber achtet der Feldgraue keine Ge¬
fahr, nicht Verwundung noch Tod , ihn beseelt nur ein
Gedanke : Vernichtung des Gegners . So wurden die
feindlichen Massen zurückgcworfen mit außergewöhnlichschweren Verlusten» Einen einzigen Punkt , Arieux , konn -

, . die Engländer noch halten , auf der ganzen übriget .
Aront sind sie restlos zurückgeschlagen . Man vergegen¬
wärtige sich einmal , was das bei einem 7stnndigen , mit
beispielloser Erbitterung geführten Kampfe von solcher

> Ausdehnung besagen will . Schreibt doch der englische
i Oberst Gibbs , die deutschen Stellungen seien mit g -
! ichickr ausgestellten und verteilten Maschinengewehren ge-
( eadezu gespickt und seit dem 9 .April seien Geschütze
: m größter Zahl mit ungeheurer Munition von Pen Deut¬

schen Arras gegenüber zusammengebracht worben . Mndritte Durchbruchsschlacht wird wohl noch nicht zu Ende
gekämpft sein , aber auch ihr Zweck ist nicht erreicht. Wst
nach der mißglückten Juli -Offensive, so wird jetzt schonin der feindlichen Presse behauptet, ein Durchbruch ssi
auch diesmal nicht beabsichtigt gewesen . Za , diese Tran¬
cen sind gar zu sauer .

Ueber die Verluste der Engländer in der ersten Offen-
siv-Schlacht bei Arras (9 . bis 21 ,>April ) schreibt ein
Schweizer Militärkritiker : Wenn die amtlichen Verlustean Offizieren 2000 angeben , darunter 700 gefallen, so
ist der Maimschaftsverliist auf mindestens 60 bis 70000
zu berechnen . Noch viel größer sind die französischen Ver¬
luste aus der Schlacht vom 16. April . Auch in der nochandauernden zweiten Hauptschlacht bei Arras , die ain23. April begann , sind die Verluste äußerst schwer, so
baß die wenigen Ortschaften, die von den Engländernin Besitz genommen werben konnten, daneben gar nicht in
Betracht kommen. Tatsächlich haben sie im Bereiche der
Arrasschlacht, also besonders um Lens und im Tale der
Scarpe keinerlei weitere Fortschritte erzielt . Die Erobe-r
ruiig von Lens , tvo die Deutschen bereits doppelseitig um¬
faßt waren , ist völlig mißglückt.

Die Ereignisse im Westen .
Dev französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 29. April . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Zwischen Saint Quentin uno der Oise mar die Ar -
tiile - leiätlgkeli während der Rächt ziemlich heftig. Handgranaten -
scharmützel in den vorderen Linien in der Gegend südlich vonSaint Quentin . Bei Laffaux versuchte der Feind einen Hand¬
streich gegen unseren vorgeschobenen Posten , der mißlang . In
der Champagne lebhafte Tärigkeit der beiderseitigen Artillerie.Ein nach oorausgegangcner heftiger Beschießung ^ gegen unsereGrüben östlich von Auberioe unternommener deutscher Angriff
würbe durch unser Maschinengenchr- und Sperrfeuer gebrochen ...— Auf dem linken Maasufer drang eine unserer Abteilungen- .in die deutschen Linien im Abschnitt der Höhe 304 ein und
führte Gefangene zurück. Rach den letzten Meldungen betrügt
die von den französischen Truppen im Laufe der am 16 . April
bcn .o .menen Schlacht eingebrachtc Beute 175 schwere und Feld¬
geschütze , 412 Maschinengewehre und 119 Grabengeschütze . Die ) :
Gemmtziffer der von uns eiugebrachten Gefangenen beträgt bis r i
jey : 20 780 . sAbends : Auf dem größten Teile der Front Artillerie-
kainps mit lliuerbrechnngen, der zeitweilig in der Aisncgegend
>mü in der Champagne und am Lhemin des Dames heftig war .2n der Gegend von Qstel machten wir Fortschritte und Ge¬
fangene .

Orientbericht: Olm 26 . April gelang es den Bulgaren nach
heftiger Beschießung für einen Augenblick in den vor kurzem
von den englischen Truppen genommenen Graben westlich des
Doiransees Fuß zu fassen . Ein sofort unternommener Gegenan¬
griff warf sie indessen mit schweren Verlusten wieder hinaus .
Das Weller verschlechtert sich noch mehr . Aus den Höhen
erreicht der Schnee eine Höhe von 2—3 Meter.

Der enzlische Tagesbericht .
WTB . Lg . -Scu . L9 . April . 'Amtlicher Bericht von gestern :

Wir gipsen hcuie aus einer Front von mehreren Meilen nördW
der Scarpe an . Unsere Truppen fanden lebhaften Widerstand ,
in -M ' » aber gute Fo tichritte . Der Kamps dauert an.

Mesopotamien : Das 30 . türkische Armeekorps zog sichDienstag nacht in aller Erle an beiden Ufern des SchotAdhcim in der Richtung auf die Berge des Dschenel Manr .,,zurück , wo es sich einrichtete . So ist der zweite Versuch, ,die Operationen des Generals Monde gegen das 18. Armee«Korps zu behindern, fchlgeschlagen . !
Der Krieg zur See .

Berlin . 28 . April . Eines unserer Unterseebootehat am 21 . April die für die Erzverschiffung aus Nord-
asrika wichtige Hafenanlage bei Gourays westlich Algierwirkungsvoll beicyossen . Eine Erzladebrücke ist einge-
stürzt, eine zweite schwer beschädigt.

Als versenkt werden acmeldet : Die dänischen SchiffeDampfer Nordsöen , der Schoner Anna Rise, die BarkHalluna ; der finnische Dampfer Fixos . Im SchwarzenMeer ging ein rumänisches Torpedoboot unter .

Vietkelm von Kuckenberg .
Whivarzwälder Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

L7) (Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Dazwischen fand sie immer noch Zeit , auf Nach¬

fragen der Gäste bündigen Bescheid zu geben. Als sich
Franz mit Munde zu ihr hindurchgedrängt hatte , wurde
erster« mit besonderer Freundlichkeit bewillkommnet . Die
Rautenwirtin sagte, daß der Schaffner , mit dem sie da¬
mals gefahren sei, Franz nicht genug habe rühmen kön¬
nen , und wie man ihr überhaupt viel Gutes nachsage,daß sie Vater und Mutter so getreulich pflege. Fränzwar stolz und hochsahrend, und -doch war 's ihr beim Lob
der Frau Rautenwirtin , als setzte man ihr eine Krone
auf . Diese Frau hatte es durch Schweigsamkeit und Zu¬
rückhaltung dahin gebracht, daß schon eine freie An¬
rede, und wie viel mehr ein Lob von ihr als Ehrenschmuck
galt , und sammelte sich hier gute Nachrede, so war manderen im ganzen Land gewiß . Mit seltsamer Befangen¬heit sagte nun Fränz , daß sie mit Munde verlobt sei.Die Rautenwirtin zog nur ein wenig die Brauen einund sagte : „Das ist schnell gangen . Ich wünsch ' Glück .

"
Dann wendete sie sich um und gab andern Gästen Be¬
scheid.

Munde saß verdrossen bei Fränz , die Eifersucht hateinen raschen Scharfblick, er behauptete , Fränz schäme
sich seiner, und durch diesen offenen Ausspruch wurdedie noch halb schlummernde Empfindung der Fränz Plötz¬lich geweckt.

„ Und wenn' s war ' , sagte sie ausbegehrend , „ wenn
ich ein Mann war , ich tat mir eher die Zung ' abbeißen ,ehe ich einen: Mädle sagen tät , es kann sich meiner schä¬men . Aber du, freilich, du bist dagestanden wie der Bub ,der die Milch verschüttet hat . Ich sag' dir 's noch einmal ,du mußt ganz anders werden , oder du bringst 's dahin , daß
ich mich deinpr schäm ', ja , dahin bringst 's, ja , daß du's

Munde behielt nur die ersten Worte der Fränz , und
er fühlte , daß sie recht habe . Die gereizte Seelenstimmnng
hat aber etwas wahrhaft Ansteckendes . Munde war von
Fränz gedemütigt worden, und nun mußte er ihr Glei¬
ches entgelten ; mit fast schadenfroher Miene sagte er :
„Mir hat 's für dich einen Stich ins Herz geben, wie die
Rautenwirtin dich gelobt hack, daß du so ein gutes Kind
gegen deinen Vater bist. Wenn die Leute wüßten , wie's
eigentlich ist . . . .

"

Fränz knirschte die Zähne übereinander und sahMunde mit einem zermalmenden Blicke an ; hätte sie ihndamit in Stücke zerreißen können , sie hätte es getan .Sie wollte aufstehen, aber Munde hielt sie fest und sagte
begütigend : „Die Fahrt mit dem ewigen Gezerr hat uns
alle miteinander dumm gemacht. Wir wollen gar nichts
mehr reden . Ich geh ' jetzt noch vor dem Appell ein bißlein die Kasern ' zu meinen Kameraden . Vergiß alles und
denk gut an mich . Gib mir ein' Hand . So , b ' hüt dichGott .

"
Munde ging nach der Kaserne . Er war jetzt ein ganzanderer Mensch als vor wenigen Monaten , da er diesen

Weg so oft abgeschnitten, Zuerst , als ihm der Vater das
Erbe der Rache aufdrängen wollte , und dann , als er
von Diethelm das Erbe des Verbrechens überkam, warin sein träumerisches , still umfriedetes Wesen eine ge¬
waltige Gärung gekommen, er war zaghafter und kraft¬
loser als je. Er war überhaupt nicht geschaffen , sich mit
fester Hand ein Schicksal zu bereiten : von Kindheit aufwar Medard sein Führer und Ratgeber in allem , als
Hirte führte er ein fast gedankenloses

'
Leben, pfeifend und

rauchend, und als er Soldat wurde, brachte auch dies
keine bedeutsame Wandlung in ihm hervor ; er war an¬
stellig und pünktlich, als stiller , allzeit wohlgemuterBursch beliebt, aber ohne sich irgend eine besondere Gel¬
tung zu verschaffen ; nur mit seiner Kunstfertigkeit ini
Pfeifen hatte er sich bei der Konipagnie beliebt gemachtund davon den Beinamen Pfifferling erhalten . Jetzt ,
1» plöAiA in hie .Erfüllung seines einzigen Md höch¬

sten Wunsches eingesetzt , ging er oft wie traumwandle -
risch umher , und nur der Gedanke an das geschehene ,noch so dunkle Verbrechen schreckte ihn oft auf . Er
freute sich, daß er Fränz gewonnen und all ' das großeGut dazu , er wäre aber am liebsten Hirte gewesen , träu¬mend wie in alten Tagen bei seiner Hexste. Das vieleGut und die tausend Tätigkeiten dafür , die er übernehmensollte, erdrückten ihn fast. Darum konnte er dem Wunschder Fränz nicht nachgeben, ihm war es ja lieb , wenn
Diethelm so lang als möglich alles unter seiner Obhut
behielt .

Jetzt , auf dem Wege nach der Kaserne, sagte er sich ,daß Fränz doch recht habe, er müsse anders auftreten ,kecker und umsichtiger. Nicht nur seine Liebe zu Fräuz
stieg auf 's neue in ihm auf , er empfand auch eine große
Hochachtung vor ihrem energischen Wesen, das , allzeit
geweckt, den Dingen scharf ins Auge sah und sie frei be¬
herrschte . So kam er zu den Kameraden und erzählte
ihnen ,daß -er sich anderen Tages vom Militär loskause,und was aus ihm geworden sei : er wußte seine künftige

'
Tätigkeit bereits so lebendig als wirklich darzustellen ,
daß alle staunten , wie sich der Pfifferling , der stille
Munde , den: man das gar nicht zngetraitt , verändert
hatte . Als er zuletzt sagte, daß er morgen ans dem Markte
vier Pferde entlause , beschlossen unter Jubel der Feld¬
webel und einig : : Kameraden , auch ain den Markt zu
kommen, um zu sehen , wie der psisierling das mache .

Stolz auigerichte :, mit gewann ' em Selbstgefühle
kehrte Munde in den Rautenkrauz zurück, er wollte seiner
Fränz Abbitte tu » , daß er so bös gegen sie gewesen sei ,
und ihr sagen, -wie er sich nun wacker ins Geschirr le¬
gen wolle, daß cs ihm landaus , landab keiner voraus
tun könne .

Als er in den Nautenkraiiz trat , hörte er in der
Küche die Stimme der Fränz , die sagte :

„Das ist ja prächtig , daß Sie Kellner im Wildbad
geworden sind . Ich komme diesen Sommer mit meinen
Eltern auch dahin ..

"- (Fortsetzung folgt .)



Wieder ei » Abbau des Tauchbootkriegs ?
Paris , 26 . April . Aus Kopenhagen wird dem

„Tcmps " berichtet, daß Deutschland infolge der Haltungder Neutralen eine Aenderung im Tauchbootkrieg beab¬
sichtige . um die Lebensmittelzufuhr der Neutralen zuerleichtern.

Der Krieg m ?L Italien .
WTB . Wien , 29 . April . Amtlich wird verlaut¬bart vom 29 . April 1917 :
Italienischer Kriegsschauplatz

'
: Die Lage ist unver¬ändert . Heute in den Morgenstunden überstellen unsere

Sturmpatrouillen einen Stützpunkt des Feindes in der
Nähe des Tonalc -Passes , machten die Besatzung nie¬
der und kehrten mit 22 Gefangenen zurück .

Der türkische Krieg .
Konstantittopel , 28 . April . In ihrem amtlichen

Bericht vom '24 . April behaupten die Engländer , daß
sie uns in Samara 16 Lokomotiven, 224 Waggons und
2 Pontons voll Munition abgenommen Hätten . Diese
Behauptung entbehrt jeder Grundlage , da alles Ma¬
terial dort von uns zerstört worden ist . .

Neues vom Tage . D
Die auswärtige Lage . Ist

Berlin , 28 . April . Der Hauptausschuß des Reichs¬
tags nahm heute vormittag vertrauliche Mitteilungen
des Staatssekretärs Tr . Zimmermann über die aus¬
wärtige Lage entgegen . Die zuversichtlichen Dar¬
legungen des Staatssekretärs wurden von den zahlreich
erschienenen Abgeordneten und Mitgliedern des Haupt -
ausscknsses mit Beifallskundgebungen begrüßt Sie ha¬ben die Aufsagung verstärkt, daß wir in nicht fer¬ner Zeit zu einem guten Ende des Kriegeskommen werden , zumal da die letzte Hoffnung unserer
Feinde aus die innere Zermürbung de? deut'chen Volkes
an dessen festem S i e ges !o i l l en scheftern wird .

Deutschst - »!- u -rd stesterrerch .
Berlin , 29 . April . Eine Erklärung im halb¬

amtlichen „Wiener Fremdenblatt "
, daß Oesterreich-Un¬

garn bereit sei , Frieden zu schi eßen und dabei auf
Gebietserwerbunaeu zu verzichten, hat in Deutschland
großes Aussehen gemacht und die feindlichen Staaten
haben daraus , wie aus den Presseäußerungen hervor¬
geht, den Schluß gezogen, daß Oesterreich-Ungarn sich
von Deutschland lös - ösen wolle . Ter „Pester Lloyd"
veröffentlicht dagegen eine Erklärung von zuständigerSeite , baß jede Hoffnung , die Donaumonarchie und
Deutschland zu entzweien, eite ! sei . Einen ehrenvollen
Frieden könne die Entente nur von beiden zusammen un>
zu gleicher Zeit haben . . ^

Gewerkschaftliches.
Dresden , 28 . April . In einem Vortrag, den der

christlich-nationale Arbeiterführer Reichstagse .bg . Behrensin einer großen kirchlich-sozialen Versammlung hier hielt,äußerte er : Was die Friedensziele anbelangt , so hatder sozialdem. Abg . Scheidemauu kein Recht, namens
aller Arbeiter einen Frieden ohne. Landzuwachs und
Kriegsentschädigung zu verlangen . Wir verteidigen nickck
nur die Grenzen des Vaterlandes , sondern auch die wirr -
schaftliche Zukunft des deutschen Volkes. Diese ist aber
nur dann sichergestellt , wenn uns der Friede den not¬
wendigen Landzuwachs und eine entsprechende Kriegs¬
entschädigung bringt . Wenn nach einem glücklichen Kriegs¬
ende unsere Bevölkerung in demselbe 'n Maße wächst wie
vor dem Kriege, so würden wir ohne Gebietszuwachs
in einem künftigen Kriegsfälle nicht genügend Ackerland

-traben, um unser Volk gegen Aushungerung zu schützen .
Eine Kriegsentschädigung brauchen wir , damit die un¬
geheuren Lasten (Verzinsung der Kriegsschuld, Renten
an Kriegsbeschädigte und Himerbliebenc , Wiederaufbau der
zerstörten Dörfer und Städte nsw . ) aufgebracht werden.
Diese Lasten drohen sonst unser wirtschaftliches Leben
zu erdrücken und darunter würden die Arbeiter aus Ge¬
nerationen hin schwer zu leiden haben . Gewiß sollen die
reichen Leute in erster Linie zu den Kriegslasten bei¬
tragen , aber nur Narren können sich einbilden , daß die
ganze ungeheure Kriegslast aus die Besitzenden allein
abgewälzt werden kann . Je größer die Kriegsentschädi¬
gung , desto geringer werden Kriegslasten , und desto
schneller wird sich das wirtschaftliche Leben wieder er¬
holen, und desto weniger ivird die Arbeiterschaft, ins¬
besondere auch die aus dem Felde Heimkehrenden, unter
dem wirtschaftlichen Truck zu leiden haben.

Gegen die wilde » Streiks .
Berlin , 28 . April . Eine Versammlung der Hirsch -

Dunkerschen Gewerkvereine erklärte , daß die wilden Streiksder Rüstungsarbeiter nicht dem Interesse der Arbeiter¬
schaft und der Landesverteidigung unvereinbar seien . TieBewegung trage einen ausgesprochen Politischen Eharakter .

Der erste Mai . '
Brrltn, 28

^
Aprü Der „Vorwärts"

veröffentlicht eine.„ wuni , der (S . nerw ! o .nn>ij,lon der Gewerkschaften Denlnnds und o s Vorstand -- der Wzinldem. Parier Deutsch !,zum I . Mn , 1017. Dann Hecht es : Die MKtel zur ;terdrgnng ro .r H-un und Herd muh und wird unseren VätBrüder» und Söhnen , m deutschen Heere die deutschehcitcrklasse heserm Die deutschen Arbeiter werden des!auch n> d .ejem stahre wie m den beiden vorherigen aufArbensmhe cnn „ Mar Verzicht leisten. Leider wird ddie Verbreitung von Flugblättern versucht die Arbeitereinem politischen Dnnonstrntion - streik oder
'

zu einem revtionären Gencrnlstreik >- >» I . Mai zu veranlassen Die Dblätter gehen nicht vor der sozialdem . Partei aus sondvon Leuten , die Kerne Gemeinschaft mit der Arbeitcrbe vcahaben . Aib . bs iustübingen zu politischen Demonstratiozwecken sind gegenwärtig unverantwortlich und müssendas schärfste verurteilt werden. "
Me» 29. Apiil . Die Wiener Sostaldemokrate » habeschlossen den l . Mm zu feiern. ^

Hertling in Wie».
München, 28 . April . Der bayerische Ministerpi

sident Graf Hertling ist mit dem Balkanzug nach W '

Verfassungsänderung in Bremen .
Bremen , 29 . April . Der Senat der freien Hanse¬

stadt Bremen hat der Bürgerschaft die Mitteilung zn-
aehen lassen, daß . er die Einsetzung eines Verfassungs -
ausschnsses beschlossen habe, um Vorschläge zu machen,
durch die die Verfassung und ihre Anssührungsgesetze
zeitgemäß zu ändern seien .

Französische Kriegsziele .
Berlin , 28 . April. Henry Coulon schreibt im Rappel:

Der beste Gewinn für uns wäre die Besetzung der jenseits
des Rheins gelegenen Provinzen des Deutschen Reichs , die
reich und volksreich sind und uns Steuern zahlen müssen.
Vielleicht ist eine Annexion gegenwärtig gar nicht erforderlich.
Notwendig aber ist , daß das Band zwischen den Provinzen,die wir als Gewinn erhalten werden , und dem Deutschen
Reiche zerrissen wird . Notwendig ist die militärische Besetzungder Grenze und der strategischen Punkte, ist die Untersagungdes Militärdienstes in Deutschland, die Erhebung einer Steuer
und die Verpflichtung zum Militärdienst im französischen Heer .
Unentbehrlich für einen Weltfrieden , wie er auch aussehen
mag , ist . daß es keine Preußen mehr auf dem linken Rhein¬
user gibt .

Friedensströmungen bei der Entente .
Genf , 29 . April . Es ist festzustellen , daß in

England und Frankreich Friedensströmungen sich immer
mehr an die Öffentlichkeit wagen , während vor einiger
Zeit noch jede Aeußerung im Sinne des Friedens strengunterdrückt oder gar bestraft wurde . Tatsache ist , daß
die Stimmung in beiden Ländern wegen der Tätig¬
keit der deutschen Tauchboote und der Enttäuschung über
die gegenwärtige Durchbruchsoffensive gedrückt ist.

Die Wirkung der deutschen Streike auf die
Franzosen .

Paris , 28 . April . In der Liberte fordert Oberst¬
leutnant Rousset einen sofortigen Gesamt « ngriffdes Verbandes aus allen Fronten , von dem er sichmit Rücksicht auf die Streikbewegung in Deutschland
große Erfolge versprach.

Paris , 29 . April . Der russische Kriegsmmister
Gntschkow ist plötzlich erkrankt, wovon die hiesige Prefteeine Schädigung der Pläne der provisorischen Regie¬
rung auf die Fortsetzung des Krieges befürchtet.

Rotterdam , 28 . April . Ter Hafeiuvon Beisatz ist
wegen Minengesahr von den englischen Behörden ge¬
sperrt worden . st

Vergünstigung der Kolonien .
London , 28 . April. Im Unterhaus sagte Bonar

Law in Erwiderung auf eine Frage , das Kriegskabinett
(d . h . der Kriegsrat , der jetzt in England» versammeltenStaatsmänner der großen überseeischen Kolonien ) hat
einstimmig den Grundsatz angenommen , daß jeder Teil
des Reiches bei aller schuldigen Rücksicht auf die Inter¬
essen unserer Alliierten besonders günstige Bedingungenund Erleichterungen gewähren soll, um für die anderen
Teile des Reiches Waren zu erzeugen. (Beifall .)

Spaniens Tauchboot .
Bern , 28. April . Das , erste spanische Untersee¬boot Jsak Peral ist gestern in '

Cartagena in Begleitungdes Kriegsschiffes Estremadura eiage,rossen .

Der amerikanische Krieg .
Washington , 28 . April . (Reuter. ) Die Regierung

beschloß, Frankreich und Italien binnen eurer Wo . he 200
Millionen Dollars zu leihen.

Washington , 28 . April . Das Repräsentantenhaushat mit 170 gegen 106 Stimmeir den Zusatzantrag zumMilitärgesetz a b g e le hu t, der Roosevelt ermächtigen soll¬te, eine Armee von Freiwilligen für den Dienst in Frank¬
reich aufzustellen.

Bern , 28 . April . Wie Lyoner Blätter melden , sindder deutsche Gesandte und die deutschen Konsuln in Rio
de Janeiro (Brasilien ) auf dein Poschampfer Rio de
Janeiro nach Spornen abgereist. — In Buenos Aires
(Argentinien ) finden täglich Kundgebungen für und gegenden Krieg Hatt . >

— Aufruf an die Heimat . Drei Feldgraue des
Jnf .-Regts . Königsberg , erklärte Sozialdemokraten , er¬
lassen einen herzhaften und tapferen (Ausruf an die Ka¬meraden daheim, daß sie den Streit um persönlicheVorteile unterlassen und unerschütterlich ihre Pflicht fürsie Heimat erfüllen . „ Jede Feierschicht verringert un¬
sere Verteidignngsmittel und jeden MangU daran müs-
len wir mit unserem Blüte gutmachen . Die Feindevollen uns vernichten . Das werden wir gemeinsam»erhindern . Denkt auch unserer Frauen Amd Kinder ' "
- Diese Kernwerte sollten den Schürern - der ilnzufrie -
mheit den Mund schließen . r ,

^ 22 April . ( Trommelfeuer . )Gestern abend ins spät in die Nacht hinein wurde, selbstin der geräuschvollen Nähe der betriebsamen Snadt , gegerNvrdivesten ein starkes Trommflstuer vernommen .(-) Stuttgart , 28 . April . (T er G eldzuschußfür dre Zus ch u ß fl eisch ka rte ) , der bisher fürErwachsene 70 Pf .--, und für Kinder 05 Pfg . wöchentlichbetragen hat , wird in Stuttgart mit Wirkung vom Mon¬
tag , 30 . April an , (Beginn der Gült '

gkeitszeit der blauenMaifleischkarte) auf wöchentlich 80 P g . für Erwachseneund 40 Pfg . für Kinder erhöht . Aus die einzelne Fleisch¬marke entfällt daher ein Wert von 8 Pfg . Tie Metzger¬meister, Wurstniederlagen . Massenspeiseeinrichtungen, Fa -brikkaminen sind verpflichtet, die GeldzuscftTjleischmar-kcn von da an im Wert von 8 Pfg . Pr die Marte in
Zahlung zu nehmen . !

'
(-) Stuttgart , 28 . April . (Die CannstatterKinderküche, ) in der gegen 606 Kinder Ansmnrschier-ter gespeist werden, wurde eine ebenso wertvolle , wi,

hochwillkommene Ostergabe zuteil . Tie . Kirch.mgemeindeBelsenberg-Hermnthansen Steinbach , OA . Künzelsan , hat4br . als Eraebnis einer Sammlung .^ «» der sich öii

eifrH
Mitteln zukommer.
toffeln, Bodenrübenst̂ —
Mrtter , dazu einen

r. Stuttgart ,
Staatsanwaltschaft verSstt'nKichWW
über den rätselhaften Es AHKmW
Knabeft Karl Klein von RAtHA .
Mann et, von denen der einchwMzo _und von kräftigem Bau war/ -sM ftrug eine '

W —oder Umhrngmantel , eine Wintermütze hatte breites/ ^ -les Gesicht und dunklen oder grauen Vollbart . Ter amdere ist eMa gleich groß und kräftig . Beide sind ^
bis 40 Jahn alt .

' Auf sachdienliche Anzeigen ein,
Belohnung vok. .1000 Mark ausgesetzt. — JpHer Stad :
schwirren, nachdem auch der Ueberfall azEfteineu Knaber
in der Seestraße bekannt geword§v^ war , weitere Ge¬
rüchte, die grundlls zu sein schMken.

(-) rsverLürkheim , W^Nstril . ( Gasvergif tung .)Ter Mont . - r ProkcpüPelz , dessen Frau sich und ihrKind vorgestern durch Gas vergiftet hatte , ist nun au >
dieselbe Weise freiwillig aus dem Leben ge -c - d n.

(--) Eßlingen , 28 . April . Schließung einer
Mühle .) Die Mühle des Mühlenbesitzers Karl Hahnin Nellingen ist wegen wiederholter Versehlu g g-gendie Mahlvorsttz .tz - , durck oberamtliche Verfügung bis
zum 6 . Mai geschlossen worden . st

(-) Heiuft'onn, 28. April. (Ve reinsjnbi ^läum .) Der christliche Verein junger Männer ' und der
Evangelische Jugendverein können das I 'ü ' i

'wm ibreZ
50jährigen Bestehens begehen. Der Verein zähl!600 Mitglieder , wovon 200 unter Waffen stehen .

(-) Stuttgart , 28 - April. (Obst- und Gemüsegroßmarkt .)Die Zentralveunütlungssteile für Obstoerwertung in Stuttgartschreibt : De -' ObstumMt ist infolge unfreiwilliger Räumungeiniger Lagerbestände wieder etwas m Fluß gekommen : heutegabs zum erstenmal wieder auf den Marktständen etwas zukaufen , während an den vorhergehenden Markttagen die Kon-trollbeamten die Obstkörbe unter den Ständen hervorziehenmußten . Das Obst wird jetzt durch weitere Lagerung nicht mehrbesser , jeder Grund für Zurückhaltung fällt nunmehr fort.— Der Gemüsemarkt hatte heute eine Zufuhr wie in der bestenBett, meist in Salat und Monatreflichen . Spinat kam ziemlichreichlich, auch Rhabarber gabs zu 10 Pfg. das Bündel. Die Nach¬frage nach Steckzwiebel » hat nachgelassen. Gurken sind billigergeworden , finden aber auch zu 1 Mk . und 1,20 Mk, nochwenig Anklang . Die ersten getriebenen Spargel wurden zu3 Mk. der Bund verkauft . Hopfensprosscn kosteten 1 Mk . bisISO Mk . das Pfund
— Fahrplan im Mai . Der zur Zeit bestehende

Fahrplan bleibt auch für den Monat Mai in Kraft . Doch
werden einige weitere Aenderungen eingeführt , weshalbes gut sein wird , vor Antritt einer Reise sich bei den
zuständigen Stellen zu erkundigen . . - —-

— Pferde für vre LanVrvirtscha t . Aus An¬
trag des Kriegsministeriums hat die Oberste Heereslei¬
tung eine erhebliche Anzahl von Truppenpserden ausden besetzten Gebieten für die württembergische Land¬
wirtschaft zur Verfügung gestellt. Außerdem hat das
stellv . Generalkommando aus den BeiatMna/tmppeuter -len eine so große Za . fl von Pferden für die Landwirt -
chast verfügbar gemacht, daß alle beim Kriegswirt -
chaftsamt eingekommenen Anträge ^ er Kriegswirtschasts-
tellen aus Ueberlassung von P er en für di ? F ü jahrS-

bestellung befriedigt werden konnten.— Das Kriegswuchrramt hat seit seinem Be¬
stehen (1 . November 1916 ) bis Ende März d . I . an Wu¬
cherfällen behandelt : 580 Untersuchungen in Lebens¬mitteln , 80 in Waschmirteln, 50 in Naturerzengnissen ,20 in Schuhwaren und KleidungsgegenTränden, 20 in
Futtermitteln , 10 in Heiz- und Leuchtstoffen , 40 in an¬
deren Gebrauchsartikeln . Besonders umfangreich waren
einzelne Untersuchungen wegen unlauterer Mach-enschas-r im Handel mit Web-, Wirk- und Strickwaren . Drei -
nertel der Anzeigen ergingen an württ . Staatsanwalt¬
schaften, der Rest an außerwürttemberaiscke .

(--) Bruchsal , 28 . April . Der Stadtcat beschloß,der der .fortwährenden Steigerung der LebensmitteNal -
-ung beim Bürgerausschuß den Antrag zu stellen , daßben städtischen Beamten , Arbeitern und den Lehrernrn der Volksschule in Zukunft die gleichen Teuerungs¬zulagen aus Anlaß des Krieges bewfl ' igt werden, wie
sie die badische Staatsverwaltung ihren Beamten je¬weils gewährt .

(-) W : estoch, 28 . April . Der Gemeinderat hatbeschlossen, allen denjenigen Hühnerh .fllern , die ihrerVerpflichtung mit der Eierlieferung nicht nachkvmmen ,fernerhin den Zucker zu entziehen.
(-) Lahr , 27 . April . Tie Handelskammer für denKreis Offenburg und den Amtsbezirk Ettenhcim befür¬

wortete in ihrer letzten Sitzung gleichfalls die vom Rhein-
schiffahrtsverband Konstanz unternommenen Schritte zurilsbaldigen Aufnahme der Vorarbeiten für die Oberrhein¬
strecke Straßburg -Bodensec und gab ihrer Ansicht dahinAusdruck, daß möglichst dem Rheinschisfahrtsverband Kon-^ c>nz die Ausarbeitung der Entwürfe selbständig über-

. .^.gen werde, oder ihm eine weitgehende Beteilig »üeran gesichert fei. Ferner richtete die Kammer eine
Eingabe mit Vorschlägen zur Behebung des Kleingeld¬mangels an den Bnndesrat .

An unl '
,^ ' 14^ , . . !

Infolge Mange ! an Personal und durch starke Inan¬
spruchnahme seitens der omilichen Bekanntmachungen ist esuns vorläufig nickt möglick, sowohl das Musikprogramm als
auch die Kurliste zu verösfeiillichcir

c . la .

Zen Tod fürs Unterland.
Am Samcttag, den 88 . April sta b infolge einer

im Jeide zu -zezogenen Krankheit Rud . Treiber ,
Sohn des ft Schneidcrmstr. Treiber von hier.

Ehre seinem Andenken .



S> -̂ . T> ^ ^ ^
v s^r -? -»

ste^ priegsan leihe . Im Hauptausschuü
- -> ' Staatssekretär des Reichsschatzamte ^

vTR oM ^ r n mit , das Zeichnungsergebnis habe sich'
^ . N8 StO 700 Mark erhöht . Ta die Frist für Feld -

uoch bis Blitte Mai läuft , unterliege es^
<? H ^öe >ä Zweifel , daß bei der sechsten Kriegsanleihe die

^ ) »g^ valtige Summe von 13 Milliarden erreicht werde ." ^ ^ - '
Für alle sechs Anleihen ergibt sich jetzt ein Gesamtzeich -
nungsergebnis von rund 60195 200000 Mark . Tie Zeich¬
nungen verteilen sich in runden Summen auf die Reichs¬bank mit 524 Millionen , auf Banken und Bankiers mit
7445 Millionen , auf die Sparkassen mit 3 202 Mil¬
lionen , auf die Lebeusverficherungsgesellschasten mit 386
Millionen , auf die Kreditgenossenschaften mit 1103 Mil¬
lionen und auf die Postaustalten mit 116 Millionen
Mark . Es find gezeichnet worden 9 051 Millionen Stück
und 2566 Millionen Schuldbucheintragungen , im Ganzen
11617562000 Mk . 5schige Anleihen

'
und 1361378 700'

^ Vä °/
'« ige Schatzanweisungen . Zum Umtausch in

4i/2 °/oige Schatzanweisnngen angemeldet sind außerdem492 725000 ältere Anleihen . Der Staatssekretär sprachallen Zeichnern wärmsten Tank aus .— Aufbewahrung der Speisekar .offein . Spei¬
sekartoffeln werden von jetzt ab zur Vermeidung des
Austriebes

^ von Keimen und Bestandsverlusten am besten
auf den Speicherboden oder in einen sonstigen sehrtrockenen warmen Raum gebracht werden . Sie werdenwrt flach ausgebreitet und sind bis zum Gebrauch mög¬
lichst ruhig liegen zu lassen , da jede Berül rung oder
Bewegung nachteilig wirkt . Sie keimen dort nicht ,

rümpfen allerdings ein , halten sich aber in diesem
Zustand gut . Die zu Speisezwecken zu entnehmenden
kkartoffeln werden , wenn sie eine Zeit lang ins
er gelegt werden , bald ihr glattes Aussehen erhalten .Die ^Aufbewahrung während der wärmeren Jahreszeit

K . Oberamt Neuenbürg .

Rartoffelversorgung .
I. Die Kartossrlerzenger werden hiemit auf die im

Staatsanzeiger Nr . 81 veröffentlichte Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzlers über Kartoffeln vom 24 .
März 1917 und die dazu erlassene Verfügung des K. Mini¬
steriums des Innern vom 5 . April 1917 hingewiesen .

II . Darnach müssen genießbare Kartoffeln , die nicht zu
Saatzwecken benötigt werden , unter allen Umständen der
menschlichen Ernährung zuqeführt werden .

HI . Ungenießbare Kartoffeln , die weder in Trocken¬
anlagen oder Stärkefabriken verwendet werden , noch zur Ver¬
arbeitung auf Branntwein freigegeben sind , können — aber
nur mit Genebm ' aung des Kommunalverbands — an Schweine
und Federvieh und , soweit die Versütterung an solche Tiere
nicht möglich ist. auch an andere Tiere verfüttert werden .
Die Erlaubnis darf jedoch künftig nur noch von Fall zu Fall
erteilt werden und bat - ur Voraussetzung , daß der Antrag¬
steller zuvor den Nachweis erbringt , daß die zur Versütterung
vorgesehenen Kartoffeln sich zur menschlichen Ernährung nicht
eignen .

IV . Es hat deshalb jeder Kartoffelerzeuger aus Erfordern
alle Kartoffeln abmaeben , die zur F rtsührung seiner Wirt¬
schaft nicht erforderlich sind.

V . Zu belasse « sind ihm :
1 . für jede« Angehörigen seiner Wirtschaft , einschließlich

des Gesindes , sowie der Naturalberechtigten , insbe¬
sondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen
haben , für die Zeit vom 1 . April 1917 bis zur neuer
Ernte 90 Mnnd ;

2 . zur Aussaat 20 Doppelzentner für den Hektar den
im Erntejahr 1916 mit Kartoffeln bestellten Anbau -

, fläche, wenn sein Bedarf für das Erntejahr 1917
' nicht geringer und '' die Verwendung zu Saatzwecken

stchergestellt ist .
IV. Jeder Kartoffelerzeuger , der im Erntejahr 1916 mehr

: als V« Hektar mit Kartoffeln bestellt gehabt bat . bat
1 ohne Rücksicht auf die Mengen , die ihm nach Ziffer
- V zu belasten sein würden , 4 Doppelzentner für das

Hektar seiner Anbaufläche abzugeben .
Den 26 . April 1917 . Oberamtmann Ziegele .

! Zur Nachachtuna bekannt gegeben .
>
'

Wildbad , den 28 . April 1917 .
j Stadtschultheißenamt : Bätzner .

! Grer-Wevkcmf
Wegen die Lebensmittelmarke 83

werden bei den Eierhändlern Hermann Grostmann »
f Witwe Katt und Robert Treiber , Witwe Kohle , Mann
buch n . Co . 2 Gier pro Person zum Preise von 31 Pfg .

. das Stück abgegeben .

/ - Es wird hier das Gerücht verbreitet , den Offiziersgensungs -
>Heimen Badhotel und Post seien von der Stadt Lebens¬
rnittel tMehl , Teigwaren , Graupen , Haferflocken u . s . w .)
. zugewiesen worden , was der übrigen Bevölkerung abgehe .
! Dieses Gerücht ist völlig unwahr . Die Offiziersgeuesungs -
- Heime erhalten für ihren Betrieb alle Lebensmittel direkt'
von der Militärverwaltung , von der Stadt nichts . Von der

iStadt erhalten die Besitzer nur für sich und ihre Haushal -
) angehörigen gena l die gleiche Menge Lebensmittel wie jeder
.
' andere Einwohner auf Grund der Lebensmittelbücher .
' Stä - L. Lsbensrniitelstelle .

) WekclnnLmcrchung .
( Die Hacker und Mehlhändler werden ersucht, ihre
1leere Sacke morgen Dienstag , wie üblich , in der alten
/ Realschule abzugeben .
j Slädt . Hkk-HK»Sgaöestelle .

im Keller ooer änderen feuchten Räumlichkeiten führt'
rüher oder später zum Austrieb von Keimen , die Be¬
stand und Güte der Kartoffeln schädigen , auch wenn sie
entfernt werden .

- Vorsicht bei Ersatzmitteln . In letzter Zeit
sind wieder verschiedene Ersatzmittel , namentlich Wnsch-
und Nahrungsmittel , teils wegen Schädlichkeit ganz ver¬
boten , teils wegen Wucherpreises stark im Verkaufspreis
herabgesetzt worden . Dadurch kommen nicht wenige Wie¬
derverkäufer in Schaden . Es ist daher dringend anzu -
rateu , kein Ersatzmittel in den Wiederverkauf aufzu¬
nehmen , ehe es nicht von der amtlichen Preisstelle be¬
gutachtet und zugelafsen ist . Alan lasse sich daher stets
den Erlaubnisschein vorzeigen .

— Verbot der Einfuhr von Wertpapieren in
der Türkei . In der Türkei ist die Einfuhr von Wert¬
papieren (Rcntemiteln , Obligationen , Aktien ) sowie von
fremdem Papiergeld (mit Ausnahme von deutschem, öster¬
reichischem , ungar schein und bulgarischem ) bis auf wei¬
teres verboten . Postsendungen , die derartige Gegenstände
enthalten , wurden von der türkischen Postverwaltnng zu- ^
rückgesandt .

— Annahme von Kleingeld . Um den Umlauf
des Kleingeldes zu fördern , wird an den Eisenbahn - und
Postfchatrern und von den mit der Einziehung oder der
Annahme von Gcloeru beauftragten Unterbeamten und
Landpostboten Kleingeld (Nickel- und Kupfermünzen ) bis
auf weiteres iu jeder beliebigen Höhe in Zahlung genom¬
men oder gegen Papiergeld umgetauscht .

— Geriebene Kartoffeln . Ein Magenleidender,
dem die Karte ; . , l whrnng immer viel zu schaffen macht ,
berichtet , daß er gar keine Beschwerden Mehr gefühlt
habe , seit er die Kartoffeln in geriebenem Zustand ge-

d
— Wackere Leute . Das „N . T .

" berichtet : Der
Mann arbeitet in einer Fabrik . Die Frau geht einem
kleinen Erwerb nach, dessen Ertrag jedoch durch den Krieg
ziemlich geschmälert ist . . Der Sohn,,der ebenfalls in

der Fabrik war , stey
'
r an E Front . Tie

'
Familie könnte

nach ihrem Einkommen Fleischzuschußkarten beziehen . D -*
Rann hat auf den Zuschuß verzichtet mit der Erl, - -

rung : „ Wo soll der Staat das Geld Herblingen , wenn
Leute iu unserer Lage nicht auf den Geldzuschuß ver -
zichchten ?"

,

Vermischtes .
Stiftung . Der Glvßherzog voll Sachsen - Weimar stifteteaus Anlaß der Taufe p-ines zweiten Sohnes 100000 Mir . , die

zur Förderung wohltätiger und gemeinnütziger Zwecke des Landerdienen iollen .
3u dir Tieft gestürzt . Auf der Zeche Karl Friedrich iin

Wiemelhau,eii (Wfftfaieu ) ist ain Samstag früh i nsolge Reißensdes Seiles der mit 42 Bergleuten besetzte Förüerkorb in die
Tiefe gestürzt . Leider muß mit der Möglichkeit gerechnet werden
daß die sämtlichen Iufaßen ums Leben gekommen sind.

Kriegssünden . In Ludwigshafen am Rhein wurde cino
GeheimMueglerei entdeckt , wo man zu Wucherpreifen marken¬
freies Fleisch in jeder Menge kaufen konnte . — Ein Weimhändlerin Ochsenfurt wurde ertappt , als eine Anzahl „Weinfässer " ,die mit Lebensmitteln gefüllt waren nach Norddeutschland ver¬
frachten wollte . — 2n Niederbaycrn sind einige große Bauern¬
höfe von Güterschlüchtern zertrümmert worden .

Verhaftung . Wegen Betrugs , Urkundenfälschung und anderer
Belgehcn wurde der Rittmeister Lustig im österreichischen
Klicgrmiuistcrium verhaftet . Lustig war vor dem Kriege Bier¬
agent in Frankfurt a . M . gewesen , wurde dann als „Kriegs -
lochrclstüadiger " für Heeresliefcrung einer Abteilung desKriegs -
miuisteliums ausgenommen und erhielt Offiziersraug und den
Adel . Bei den Betrügereien der Depositenbank in Wien war
er stark beteiligt . Er hat seiner Mutter , die in Saaz (Böhmen )einen Hopfenhondci betreibt , umfangreiche Geschäfte verschafft .
Die Mutier und Schwester sind ebenfalls verhaftet - ^

Mutmaßliches Wetter .
Der neue Lustwirbel beherrscht zunächst die Wetter¬

lage . Für Dienstag und Mittwoch ist Neigung zu
Kaltem Wetter zu erwarten .

'

Druck u . Verlag der B . Hofmcmnffcheu Buchdruckerei
Mildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Evang Volksschule wildbad .
Die diesjährige

Schüler - Aufnahme
findet statt am

Mittwoch , den 2 . Mai , vormittags 10 Uhr .
Die Knaben sind anzumelden bei Herrn Hauptlehrer

Walz im Schulzimmer Nr . 23 (2 . Stock des Schulhauses )
und die Mädchen bei Herrn Hauptlehrer Siegle im
Schulzimmer Nr . 19 (2 . Stock ».

Nach dem Gesetz sind sämtliche in der Zeit vom 1 Mai
l910 bis 30 . ,April 1911 geborenen Kinder zum Eintritt
in die Schule verpflichtet .

Wildbad , den 27 . April 19 > 7 .
Der Schnlvorstand : Rektor Eppler .

Städtgemeinde Wildbad .

Vergebung
der Iahresbau -Arbeiten

i« öffentlichen Abstreich
Mittwoch , den 2 . Mai 101V » vormittags 11 Nhr im
Sitzungssaal des Rathauses .

Die Preislisten sind an Unterzeichneter Stelle zur Ein -
sicht aufgelegt . Stadtbanamt : I . V . Venz .

Aufforderung .
z« kickiti i« Re smMc Nemp.

Diejenigen feuerwehrpflichtigen Einwohner , welche bei
der freiwilligen Feuerwehr lisch nicht eingeteilt sind, werden
aufgefordert ,

spätestens bis 30 . April ds . Is .
bei dem Stadtschultheistenamt sich zu melden , widrigen¬
falls sie die für den Nichteintntt festgesetzte Jahresabgabe
zur Feuerlöschkasse von 3, 6, 10 und 15 Mk . zu bezahlen
haben . Die Feuerwehrpflicht dauert vom 18 . bis 50 . Lebens¬
jahr .

Besonders wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß
auäi die hier sich aushaltenden Arbeiter , Dienstknechte usw .
dienstpflichtig sind.

Wildbad , den 25 . April 1917 .
Stadtschulthei ßenamt : Bätzner .

WekttnntmcliHung .
Die Abgabe der Mehl - Fleisch - Srst - Sntter - Zucker -

Karten für die Zeit vom 1 . bis 15 . bezw . 31 . Mai findet
am Dienstag , den 1 . Mai

auf dem Rathaus (Sitzungssaal ) statt und zwar
von Nr . 1 — 500 von vorm . 7ffz — 12 Uhr

„ Nr . 501 — Schluß von nachm . 2 — 7 Uhr .
Sämtliche Fleischkarten -Coupon sind abzugeben . An

Kinder unter 14 Jahre werden keine Karten verabfolgt .
Wildbad , den 27 . April 1917 .

Stadtschult heißenamt : Bätzner .
Sehr schönes

MstHmi «
hat zu verkaufen . f266

Zu erfragen in der Exped .
Schöne schwarze

8l<Ev
zu 10,50 und 11 Mk . pr Mir .
sind wieder eingetroffen bei

Robert Riextnger .

AiltM -AtWl
empfiehlt C . M . Katt .

Ein tüchtiges

Näävkvu
das schon gedient hat , wird
für sofort oder später gesucht.

Dr . Hopfengärtner ,
_ Calmbach . _

üolsliir

8päu6
Chemische Reinigung im Hause .

Besser wie Gallseife !
empfiehlt

Carl Mich. Katt .

Wtldbad , den 28 . April 1S17 .

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten , die

traurige Nachricht , daß unser lieber Sohn ,Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Rudolf Treiber ,
Kandstnrmmann lm Res .-Inf .-Ueg . 122
an einer im Felde zugezogenen schweren Krank¬
heit henke vormittag 11 ff? Uhr sanft entschlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten
dir Mutter

Luise Imker , zed. Werle,« nd Geschwister .
Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr .

lMtär -verein
Königin Charlotte .

Unser Kamerad

Rudolf Treiber
ist gestorben und findet die Beerdigung am

Dienstag nachm. 3 Uhr
statt . Die Kameraden werden zu recht zahlreicher Be¬
teiligung aufgefordert .

Antreten 2»/ ^ vor dem Rathause .
Der Uorstand .

ff

Freiwillige Feuerwehr
Wild »- !,.

» Unser Kamerad

^ Rudolf Treiber
» ist gestorben . Zur Beerdigung am

Dienstag nachmittag 3 Uhr
werden die Mitglieder der Feuerwehr zahlreich ouf -
gefordert .

Antreten 2ff , Uhr vor dem Rathause .
Das Kommando .

Reisekörbe , jck Me ,
postversandkörbe ,
Armkörbe ,
Waschkörbe ,

sind zu haben bei
Robert Treiber .


	[Seite 9755]
	[Seite 9756]
	[Seite 9757]
	[Seite 9758]

